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Abwasserleitungen: Tickende 
Zeitbomben für Kommunen und 
Privathaushalte
Flüssigbodenverfahren kann Sanierungskostenvolumen senken

LEIPZIG. Rund ein Fünftel aller kommunalen Abwasserkanalhaltungen in Deutschland 

weisen Schäden auf, die kurz- bis mittelfristig zu sanieren sind. Dies nennt die Deut-

sche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) als einige der 

Ergebnisse ihrer letzten Umfrage aus dem Jahr 2009 zum Zustand der Kanalisation 

in Deutschland, die sie in Kooperation mit 

dem Deutschen Städtetag sowie dem Deut-

schen Städte- und Gemeindebund durchge-

führt hat. Bei einer Gesamtlänge der öffent-

lichen Kanalisation von knapp 450.000 km 

und durchschnittlichen Sanierungskosten 

von rund 590 €/m ergebe sich ein Gesam-

tinvestitionsbedarf von 45 Mrd. €. Nicht ein-

gerechnet in diese Summe sind die notwen-

digen Maßnahmen für Kanalisationen mit 

einem mittelfristigen Sanierungsbedarf. Die 

häufigsten Schadensbilder stellten schad-

hafte Anschlüsse und Risse dar. Der Alters-

durchschnitt der öffentlichen Kanäle ist seit 

den letzten Umfragen leicht angestiegen. 

Rund ein Drittel der Kanäle wurden in den 

letzten 25 Jahren gebaut. Der größte Teil 

der deutschen Kanäle weist derzeit ein Alter 

zwischen 26 und 50 Jahren auf (36 Prozent). 

Zehn Prozent der Kanäle sind zwischen 51 und 75 Jahren alt, 14 Prozent zwischen 76 

und 100 Jahren. Vier Prozent der Kanäle wurden bereits im 20sten Jahrhundert ange-

legt, bei sechs Prozent der Kanäle ist dem Kommunen der Bauzeitraum unbekannt. Ins-

gesamt steigt das Gesamtalter der öffentlichen deutschen Kanalisation. In der Zukunft 

sei daher mit einem zunehmenden Sanierungsbedarf zu rechnen, so die Vereinigung.

In Deutschland sickern täglich rund 1 Mio. m3 Abwasser ins Erdreich – doch dies nicht nur 

Der aktuelle Zustandsbericht belegt: ein 

Fünftel aller kommunalen Abwasserlei-

tungen weisen Schäden auf. 

Grafik: DWA



- Seite 2 - 

PRESSEMITTEILUNG
vom 19. September 2013

RAL 
Gütegemeinschaft 
Flüssigboden e. V.

aus kommunalen Abwasserleitungen. Ein Großteil dieser Menge stammt aus defekten 

Kanalrohren auf Privatgrundstücken. Von insgesamt rund 1,5 Mio. km Grundleitungen 

und Hausanschlusskanälen auf privaten Grundstücken in Deutschland sind nach An-

sicht der DWA mindestens 40 % defekt. Aus undichten Leitungen kann Abwasser aus-

treten, das Boden und Grundwasser verunreinigt. „Schadhafte, undichte Abwasser-

kanäle gefährden nicht nur das Grundwasser, sondern können darüber hinaus auch 

große Folgeschäden in Form von Straßenunterhöhlungen auslösen. Dies wird bislang 

noch zu wenig beachtet“, so Otto Schaaf, DWA-Prä-

sident und Vorstand der Stadtentwässerungsbetrie-

be Köln. Um das lebensnotwendige Trinkwasser zu 

schützen, hat der Gesetzgeber inzwischen reagiert: In 

allen Bundesländern müssen die Grundstückseigen-

tümer ihre privaten Abwasserkanäle bis spätestens 

Ende des Jahrs 2015 auf Dichtheit prüfen und gege-

benenfalls sanieren lassen. Die Dichtheitsprüfung ist 

spätestens nach 20 Jahren zu wiederholen. Überträgt 

man diese Regelungen auf die über 47,5 Mio. Gebäu-

de Gesamtdeutschlands, lässt sich ein gewaltiges Marktvolumen errechnen. Das deut-

sche Abwassernetz muss sich zudem aktuell erkennbaren Tendenzen stellen. Dazu 

gehört der demographische Wandel mit dem anhaltenden Bevölkerungsrückgang und 

einem geänderte Nutzerverhalten, der aufgrund der steigenden Abwasserpreise was-

sersparende Maßnahmen in den Haushalten Einzug halten lässt. Hinzu kommt der 

Klimawandel mit seiner höheren Wahrscheinlichkeit von Extremsituationen: Starkre-

gen und Überflutungen nehmen drastisch zu. Alles in allem haben diese Aussichten 

ein gewaltiges Investitions-

volumen zu Folge – privat 

wie kommunal. An dieser 

Stelle kann das revolutionä-

re Flüssigbodenverfahren 

für spürbare Einsparungen 

und zur Kostensenken im 

Tief- und Rohrleitungsbau 

sorgen.

Die „unterirdische Revolution“

Auch im Kanalbau wächst der Bedarf an Kosteneinsparungen. Hinzu kommt, dass 

durch uneffektiv ausgeführte Bauvorhaben und teilweise veraltete Methoden Jahr 

für Jahr beachtliche Mängel und Schäden und damit ungeplante Folgekosten anfal-

len. Die Verlegung einer neuen Abwasserleitung bzw. die Sanierung einer undich-

ten Leitung erfolgt vielerorts noch nach der altbekannten Methode: Ein Graben wird 

ausgeschachtet, das Rohrauflager wird hergestellt und danach das Abwasserrohr in 

die Baugrube gelegt. Im Anschluss daran werden Sand oder Kies in verschiedenen 

DWA-Präsident Otto Schaaf 

weist auf die Grundwasserge-

fahren und große Folgeschä-

den durch undichte Abwasser-

leitungen hin.            Foto: wwt

Das Abwassernetz muss in 

Zukunft auch den steigenden 

Extremsituationen aufgrund 

des Klimawandels gewachsen 

sein.                 Foto: bbk.bund
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Schichten eingebracht und diese, wenn nötig durch mechanische Kräfte (Rüttelplatte) 

hoch verdichtet. So will man Setzungserscheinungen, also das spätere Nachsacken im 

Graben und in deren Folge Straßenschäden vermeiden. Doch dies gelingt nicht immer, 

da sich Verfüllmaterialien oftmals sehr stark vom Umgebungsboden unterscheiden und 

auch die Verfüllung nicht immer gleichmäßig ist. Auch das Entstehen von Hohlräumen 

ist oft unvermeidlich. Das Resultat sind Schäden an Straßen und Gehwegen, Rohrbrü-

che und Folgekosten in ungeahnter Höhe. Bei dieser herkömmlichen Bauweise sind 

die Kosten bekanntlich auch deswegen so hoch, weil viel Personal auf der Baustelle 

benötigt wird und die Arbeitsgeschwindigkeit von der zeitaufwändigen lagenweisen Ver-

dichtung abhängig ist. Hinzu kommen in vielen Fällen die Kosten des Abtransportes und 

der Entsorgung des Grabenaushubes. 

Doch die Baukosten können reduziert und die meisten Baumängel ganz vermieden 

werden, denn eine neue Technologie wird den Tiefbau der Zukunft gravierend verän-

dern. Das Flüssigbodenverfahren bietet die fortschrittliche Alternative für schnelleres, 

günstigeres Bauen, entsprechend den Anforderungen moderner Infrastruktursysteme. 

Fachleute sprechen schon heute von der „unterirdischen Revolution“ als Ergebnis der 

Anwendung der vielen neuen technologischen und technischen Möglichkeiten, die mit 

diesem Verfahren verbunden sind und laufend weiter entwickelt werden. 

Das Flüssigbodenverfahren wurde ab 1998 

durch das heutige Forschungsinstitut für 

Flüssigboden – ein privatwirtschaftliches 

Unternehmen mit Sitz in Leipzig (Sach-

sen in Deutschland) – entwickelt. Dieses 

Verfahren wurde in verschiedenen Varian-

ten durch den Entwickler patentrechtlich 

geschützt. Das Flüssigbodenverfahren 

ermöglicht es, beliebige Arten von Boden-

aushub, industriell hergestellte und natür-

liche Gesteinskörnungen, sowie andere 

mineralische Stoffe zeitweise fließfähig zu 

machen, danach ohne jegliche Verdichtung 

wieder einzubauen und damit bodenähnli-

che bis bodengleiche Verhältnisse im bau-

physikalischen Sinn wiederherzustellen. Dadurch kann eine Aufgrabung wieder in ihren 

ursprünglichen, ungestörten Zustand zurückversetzt und jegliche Schäden an Straße 

und Rohrleitungen vermieden werden. Doch so einfach wie das Verfahren im ersten 

Moment scheint, so schnell kann die Anwendung ohne das nötige Hintergrundwissen, 

die richtigen Hilfsmittel und Stoffe zu Problemen führen. Erst die passende planerische 

Vorbereitung der jeweiligen Anwendungen des Flüssigbodenverfahrens ermöglicht allen 

Beteiligten das notwendige Verständnis und vermittelt das spezielle Fachwissen für eine 

qualitativ und wirtschaftlich erfolgreiche Baustellenabwicklung.

Der Einsatz von Flüssig-

boden hat viele Vorteile: 

geringe Grabenbreite, 

eigenständige Aushärtung 

und eine 100%ige Einhaltung 

der Forderungen des neuen 

Kreislaufwirtschaftsgesetzes.

Foto: RAL-Gütegemeinschaft 

Flüssigboden e. V. Leipzig
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Was ist Flüssigboden?

Hinter dem Wort „Flüssigboden“ steht ein Verfahren, mit dessen Hilfe jede Art von 

Bodenaushub zeitweise in fließfähigen Zustand versetzt werden kann, wobei die bau-

technisch wichtigen Eigenschaften des Ausgangsbodens weitgehend erhalten blei-

ben. Die Aufbereitung des Bodenaushubes zu Flüssigboden kann dabei in zentralen 

Anlagen oder mit kompakten Anlagen unterschiedlicher Größe direkt auf der Baustelle 

erfolgen. Das Ziel ist dabei immer, dass der Flüssigboden nach seiner Aushärtung wie-

der Eigenschaften erreicht, 

die denen des Umgebungs-

bodens auf der Baustelle 

weitestgehend gleichen. So 

werden Fremdkörper unter 

der Straße vermieden. Die 

mit Flüssigboden verfüllten 

Bereiche reagieren dann in 

der gleichen Art und Weise 

wie der umliegende gewachsene Boden. Im Bedarfsfall können Eigenschaften, wie 

Volumenkonstanz, Belastbarkeit, das Schwind- und Quellverhalten, die Schwingungs-

dämpfung, die Dichte, die Wasserdurchlässigkeit aber auch gezielt verändert werden. 

Da die Rückverfestigung nicht primär von der Wirkung hydraulischer Bindemittel son-

dern hauptsächlich von der kristallinen Wasseranlagerung des Zugabewassers in der 

Bodenmatrix abhängt, können noch ganz andere Wirkungen mit Hilfe dieses Verfah-

rens erzielt werden. Die Möglichkeiten reichen von der Immobilisierung kontaminierter 

Böden bis hin zu Materialendeigenschaften und technologischen Eigenschaften, die 

völlig neue bautechnische Lösungen ermöglichen. Für deren erfolgreiche und risiko-

freie Anwendung sind ein entsprechendes Fachwissen, die passende Technik und die 

Begleitung durch einen mit dem Verfahren vertrauten Planer erforderlich.

Der richtig hergestellte Flüssigboden ist zu 100% umweltverträglich und trägt so ent-

scheidend zum Schutz des Bodens und vor allem des Grundwassers bei. Im Mittel-

punkt steht dabei immer die Wiederverwendung des auf der Baustelle anfallenden 

Bodens, womit automatisch die neuen Forderungen des aktuellen Kreislaufwirt-

schaftsgesetztes erfüllt werden. 

Flüssigboden erreicht nach 

seiner Aushärtung die Eigen-

schaften des Umgebungs-

bodens. Eine mechanische 

Rückverfestigung entfällt. 

Grafik: FiFB Leipzig

Die Einsatzmöglichkeiten der 

Flüssigboden-Technologie 

sind breit gefächert.

Grafik: RAL-Gütegemeinschaft 

Flüssigboden e. V. Leipzig
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Qualitätssicherung ist wichtig!

Die bei der Herstellung und Verwendung von Flüssigboden notwendigen Aufgaben der 

Qualitätssicherung erfordern ein entsprechendes Fachwissen. Dieses Wissen wird In-

teressenten durch das Forschungsinstitut für Flüssigboden als Verfahrensentwickler in 

Zusammenarbeit mit kompetenten Fachleuten von Hochschulen und aus den Bereichen 

Qualitätssicherung, Anwendung und Umweltrecht vermittelt. So zum Beispiel in einem 

zweitägigen Lehrgang mit anschließender Prüfung und Zertifizierung der Teilnehmer. 

Ein derartiger Qualifikationsnachweis ist zwei Jahre gültig und muss nach Ablauf erneu-

ert werden. Das ist notwendig, da das Flüssigbodenverfahren in technischer, technolo-

gischer und verfahrensseitiger Hinsicht im Zuge seiner stark zunehmenden Anwendung 

eine schnelle und umfangreiche Weiterentwicklung erfährt. Städte wie Berlin, Lübeck, 

Göttingen, London und Zürich wenden dieses Verfahren zum Teil bereits seit vielen Jah-

ren erfolgreich an und haben durch ihre gesammelten Erfahrungen die Entwicklung der 

dazugehörigen Qualitätssicherung aus der Sicht der Praktiker mitbestimmt. 

Gütezeichen sichert Qualität

Das Flüssigbodenverfahren und die Anforderungen an die Sicherung der Qualität seiner 

Anwendung wurde in Deutschland vom RAL Institut mit dem Gütezeichen 507 verbun-

den. Die RAL ist eine bereits 1925 in Berlin gegründete, unabhängige Institution zur 

Sicherung definierter Qualitätsmaßstäbe. Die Einhaltung dieser Maßstäbe wird durch so 

genannte Gütezeichen ausgewiesen. Die Gütezeichen wurden durch das RAL Institut in 

Zusammenarbeit mit den themengebundenen RAL Gütegemeinschaften u. a. auch für 

das Flüssigbodenverfahren geschaffen. Vergeben werden die Gütezeichen dann durch 

die für die einzelnen Themen zuständigen RAL Gütegemeinschaften. In diesen Gütege-

meinschaften haben sich besonders qualitätsbewusste Auftraggeber, Planer, Wissen-

schaftler, Dienstleister und Hersteller zusammengeschlossen. Nur solche Unternehmen 

erhalten das Recht zur Führung des RAL Gütezeichens, die sich freiwillig den strengen 

RAL Güte- und Prüfbestimmungen unterwerfen. Die Einhaltung dieser Bestimmungen 

wird durch die regelmäßige Eigen- und Fremdüberwachung sichergestellt. Das RAL Gü-

tezeichen steht für Verbraucherschutz in fast allen Lebensbereichen. Die Entscheidung 

für ein Produkt oder eine Dienstleistung fällt heutzutage immer schwerer. Denn das 

Angebot aus dem In- und Ausland nimmt ständig zu und gute Qualität ist von schlechter 

nicht immer zu unterscheiden. Das RAL Gütezeichen bietet hier sichere Orientierung 

und Schutz vor einem teuren Missgriff. Wo es steht, können Verbraucher und Anwender 

– wie bei der Nutzung des Flüssigbodenverfahrens – kompetentes Personal, Sicherheit 

und Schutz der Umwelt, Benutzerfreundlichkeit und Wirtschaftlichkeit erwarten.

Infos über die RAL-Gütegemeinschaft Flüssigboden e. V. und zur Flüssigbodentech-

nologie findet man im Internet unter www.ral-gg-fluessigboden.de. Andreas Bechert

Dem RAL-Gütezeichen 507 

für Herstellung und Einsatz 

von Flüssigboden unter-

liegen strenge Güte- und 

Prüfbestimmungen.      
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